
hilft gegebenenfalls, eine solche Verbindung herzustel­
len. Sie widmet ihre Aufmerksamkeit den Schöffen und 
zieht sie als Gäste zu ihren Versammlungen zu. Die 
Parteiorganisation ist zugleich der Träger und der Or­
ganisator der Zusammenarbeit der Justizorgane. Kurz: 
es gibt kein Gebiet der Arbeit des Gerichts, dem die 
Parteiorganisation nicht ihre Aufmerksamkeit widmet.

Der 10. Jahrestag der Gründung unserer Republik ist 
der Tag, an dem die Werktätigen ihrem Staat der Ar­
beiter und Bauern hohe Produktionstaten als Geschenk 
bringen. Der Staatsapparat hat sich die Aufgabe ge­
stellt, bis zu diesem Tag die „scharfe Wende“ in seiner 
Arbeit zu erreichen, die allen Formalismus und Büro­
kratismus überwindet und die Gerichte nach Inhalt

und Arbeitsstil zu sozialistischen Staatsorganen macht. 
Die Gerichte werden diese „scharfe Wende“ auch da­
durch erreichen, daß sie die hier skizzierten Aufgaben 
lösen. Freilich sind dies noch längst nicht alle For­
derungen und alle Aufgaben, die vor den Gerichten 
stehen. Erwähnt sei nur die Notwendigkeit der ständi­
gen Verstärkung der Kader aus der Arbeiterklasse, die 
Neugestaltung des juristischen Studiums und die stän­
dige Fortbildung der Richter.

Die enge Zusammenarbeit in den Justizorganen ein­
schließlich der Staatsanwaltschaft unter Führung der 
Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands wird dazu 
beitragen, das Ziel zu erreichen: den Ehrentitel „Sozia­
listisches Gericht“.

Bei der Vorbereitung der Bezirksaktivtagungen 
in allen Fragen Klarheit schaffen!

Von JOSEF STREIT, Berlin

Gegenwärtig stehen wir mitten in der Vorbereitung 
der Bezirksaktivtagungen der Richter und Staats­
anwälte. Es ist daher notwendig zu prüfen, ob wir 
alles bedacht und alle Kräfte in die Vorbereitungen 
einbezogen haben.

Mit diesen Fragen beschäftigte sich auch eine 
Arbeitstagung des Ministeriums der Justiz mit den 
Leitern der Justizverwaltungsstellen, den Direktoren 
der Bezirksgerichte und den Sekretären der Betriebs­
parteiorganisationen der Justizverwaltungsstellen, die 
am 8. September stattfand. Die frische und offene Aus­
sprache in dieser Tagung zeigte, daß die Vorbereitung 
der Aktivtagungen in einer optimistischen, wenn au.ch 
kritischen Art und Weise geschieht.

Worauf müssen wir jetzt unser Augenmerk richten?
E r s t e n s  dürfen in den vorbereitenden Versamm­

lungen und Beratungen die Thesen zur Grundkonzep­
tion über die zukünftige Arbeit der Justizorgane nicht 
abstrakt erläutert und diskutiert werden, wie das z. B. 
bei den Berliner Justizbehörden der Fall war. Viel­
mehr kommt es darauf an, auf Grund der Thesen die 
■eigene Arbeit zu überprüfen und sich Gedanken dar­
über zu machen, wie die Arbeit zu verbessern ist. Eine 
abstrakte Diskussion der Thesen führt nicht zu einer 
Verbesserung der Arbeit, denn die neue Konzeption ist 
der alten, formalen Arbeitsweise entgegengesetzt. Die 
Diskussion der Thesen' muß deshalb mit der Ände­
rung des bisherigen Arbeitsstils, mit der Wende zur 
konkreten staatlichen Leitung verbunden werden.

Z w e i t e n s  müssen sich alle leitenden Justizorgane 
zu den Thesen äußern und ihrerseits auf Grund der 
Thesen ein konkretes Programm der Leitung von 
oben nach unten entwickeln. In der oben erwähnten 
Arbeitstagung wurde deutlich, daß die nachgeordneten 
Organe auf ein solches Programm warten, um darauf 
aufzubauen. Die Frage: „Wie soll es jetzt weitergehen?“ 
muß also schnellstens beantwortet werden.

Die Arbeitstagung zeigte aber auch, daß es in eini­
gen Bezirken gute Anfänge in der Durchsetzung des 
neuen Arbeitsstils gibt. So berichtete z. B. der Leiter 
der Justizverwaltungsstelle im Bezirk Karl-Marx- 
Stadt, Genosse Schuster, daß durch eine enge Zusam­
menarbeit mit anderen Staatsorganen die Gewähr da­
für gegeben ist, daß die Leiter der Justizorgane einen 
größeren Überblick über die Situation im Bezirk er­
halten. Das aber 1st von großer Bedeutung bei der 
Festlegung der Hauptaufgaben im Arbeitsplan. Genosse 
Schuster kritisierte auch die Tatsache, daß im Entwurf 
des Arbeitsplans des Ministeriums der Justiz für das
IV. Quartal eine politische Einschätzung der gegenwär­
tigen Lage fehle.

D r i t t e n s  muß im Stadium der Vorbereitung der 
Eezirksaktivtagungen der Erfahrungsaustausch breit 
organisiert werden. Wie aus den Diskussionsbeiträgen 
auf der Arbeitstagung zu entnehmen war, spielt der 
Erfahrungsaustausch zwischen den Gerichten in einigen 
Bezirken schon eine große Rolle. Offensichtlich gibt es 
aber in dieser Hinsicht noch eine gewisse Enge. Auf

diese Tatsache wies auch der Vertreter des Justizver­
waltungsstellenleiters des Bezirks Potsdam hin.

Wir müssen uns darüber klar sein, daß allein mit 
der Vermittlung von guten Erfahrungen noch nichts 
geändert wird. Entscheidend ist vielmehr die Bereit­
schaft zur Übernahme der guten Erfahrungen, d. h. zu 
ihrer konkreten Anwendung in der Arbeit. Die zen­
tralen Justizorgane müssen deshalb kontrollieren, ob 
die guten Erfahrungen fortgeschrittener Kollektive 
von den zurückgebliebenen Kollektiven übernommen 
werden. An dieser Kontrolle könnten auch die Schöp­
fer guter Beispiele beteiligt werden. Es ist an der Zeit, 
daß die zentralen Organe den besten Erfahrungen den 
rationellen Kern entnehmen, diesen vervollkommnen 
und dann durch staatlichen Akt verbindlich einführen.

In den zentralen Justizorganen wie in den Justiz­
organen der Bezirke muß man sich jetzt auch Gedan­
ken darüber machen, wie mit weniger Kraft und Auf­
wand größere Ergebnisse in der Leitung erzielt wer­
den, wie durch eine bessere Organisation der Arbeit 
ein maximaler Zeitgewinn erreicht wird.

So schlug z. B. Genosse Schuster vor, das Ministerium 
solle zu bestimmten Fragen Aufträge an die Bezirke 
vergeben. Er dachte dabei in erster Linie an Analysen 
zu bestimmten Komplexen, wie z. B. Bauwesen oder 
Landwirtschaft, die dann die Grundlage für allgemeine 
Einschätzungen bilden könnten. Es bestünde dann die 
Möglichkeit, daß ein Bezirk diese, ein anderer jene 
Frage untersucht. Die einzelnen Bezirke würden da­
durch entlastet und könnten eine Spezialfrage viel 
gründlicher untersuchen.

Aus dem Bezirk Potsdam kamen gute Vorschläge zur 
Brigadearbeit, insbesondere hinsichtlich der Spezialisie­
rung auf bestimmte Einzelfragen. Die Genossen aus 
Potsdam sind der Meinung, daß solche speziellen Er­
gebnisse der Brigadearbeit für den ganzen Bezirk Gül­
tigkeit haben könnten. Man könnte dann darauf ver­
zichten, eine spezielle Frage immer wieder und in 
möglichst allen Kreisen zu untersuchen. Es sei jetzt 
auch durchaus möglich, Sekretäre und Notare in diese 
speziellen Brigaden mit einzubeziehen.

Alle diese Vorschläge zeigen das Bestreben, neue 
Formen und Methoden in der Leitungstätigkeit zu 
finden. Die verantwortlichen Genossen müssen jetzt 
dem Neuen, das sich überall entwickelt, besondere 
Aufmerksamkeit zuwenden und es erfassen.

Damit ist aber die entscheidende Wende in der 
Gerichtspraxis noch nicht allseitig vollzogen. Das ist 
erst dann der Fall, wenn die Spontaneität und der 
Nachtrab endgültig überwunden sind. Zur Zeit wird 
vielfach versucht, die spontane „Fallentscheidung“ mit 
dem sozialistischen Arbeitsstil zu vereinen. Wenn z. B. 
im Bezirk Dresden einige Justizfunktionäre in der 
Landwirtschaft arbeiten, so ist das ohne Zweifel eine 
gute Sache. Die Qualität einer solchen Arbeit wird 
aber dadurch herabgemindert, daß zur gleichen Zeit 
Strafverfahren, die mit der Landwirtschaft Zusammen­
hängen, nicht ausgewertet werden. Die körperliche
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